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Der Brauch der Vogelhochzeit und Lieder mit Vogel
motiven in der Folklore der nordwest- und ostslawischen  

Völker: Pragmatische und funktionale Aspekte

In der traditionellen Kultur vieler Völker werden Bilder verschiedener Vogelarten zum 
Zweck der künstlerischen Allegorienbildung gebraucht. Der Vogel, der über die Kraft 
verfügt, sich schnell im Raum zu bewegen, symbolisierte immer schon den Eingang 
einer Nachricht bzw. galt als Begleiter oder Bote himmlischer Mächte. Überdies wurde, 
wie der Vogel selbst, auch die Vogelsymbolik in traditionellen Volksbräuchen aktiv ver-
wendet (Afanas’ev 1865: 488 ff.). Priester und Magier der Naturreligionen studierten 
den Flug der Vögel, ihre Laute und ihr Verhalten, um die Zukunft zu deuten. Mit der 
Christianisierung verlor die Symbolik der Vögel nicht an Bedeutung, wurde jedoch mit 
neuen Inhalten gefüllt. 

Bis heute gelten verschiedene Vogelarten als Boten des Glücks oder Unglücks, sie 
sagen die Zukunft voraus oder treten als Verkörperung der Seelen von Verstorbenen auf. 
Von Anfang an symbolisierten Vögel verschiedene Naturphänomene. Aleksandr 
Afanas’ev, der Autor des fundamentalen dreibändigen Werks Poėtičeskije vozzrenija 
slavjan na prirodu ‚Poetische Perspektiven der Slawen auf die Natur‘ (1865–1869), un-
terstreicht die außerordentliche Bedeutung der Vogelerzählungen schon durch den Auf-
bau seines ersten Bandes. Nach der Beschreibung der grundlegenden Phänomene und 
Elemente der Natur (Licht und Dunkel, Himmel und Erde, Wasser, Unwetter und Winde) 
und im Anschluss an die Präsentation der Hauptpersonen der heidnischen Götterwelt 
(Perun, Jarilo) geht der Autor unmittelbar zur Betrachtung phantastischer Vogelerzäh-
lungen über (Band 1, Kapitel X). Er erläutert die Priorität der Vogelsymbolik in der 
Folklore am Anfang dieses Kapitels wie folgt: 

По единогласному свидетельству преданий, сбереженных у всех народов 
арийского происхождения, птица принималась некогда за общепонятный поэ-
тический образ, под которым представлялись ветры, облака, молнии и солнеч-
ный свет; стихиям этим были приписаны свойства птиц, по преимуществу – 
тех, которые поражали наблюдающий ум человека быстротой своего полета и 
силою удара, и наоборот: с птицами были соединены мифические представле-
ния, заимствованные от явлений природы (Afanas’ev 1865: 491).1

In der Folklore der slawischen Völker sind Vogelmotive eher in der Familien- und All-
tagspoetik als in der jahreszeitlich-brauchtumsbezogenen Dichtung vertreten. Bei den 
Weißrussen, Russen und Ukrainern wurden den Kindern Wiegenlieder davon gesun-

1		 „Nach dem einheitlichen Zeugnis der Überlieferungen, die bei allen Völkern arischer Ab-
kunft gesammelt worden sind, wurde der Vogel einstmals als allgemeinverständliches poeti-
sches Bild verstanden, unter dem man sich Winde, Wolken, Blitz und Sonnenlicht vorstellte; 
diesen Elementen wurden die Eigenschaften der Vögel zugeschrieben, vor allem solcher 
Vögel, die den beobachtenden Geist des Menschen durch die Geschwindigkeit ihres Fluges 
und die Kraft ihres Schlages verwunderten, und umgekehrt: mit den Vögeln wurden mythi-
sche Vorstellungen verbunden, die von den Naturphänomenen übernommen wurden.“ [Hier 
und im Folgenden, wenn nicht anders angegeben: Übersetzung von Thomas Menzel.]

Lieder mit Vogelmotiven in der Folklore der nordwest- und 
ostslawischen Völker
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gen, wie Hühner oder Tauben (guli/huli) herbeigeflogen kamen. Dabei wurde entweder 
die Frage gestellt, wie man diese Vögel füttern könnte, oder die Vögel diskutierten ih-
rerseits, womit sie das Kind füttern könnten. Die entsprechenden folkloristischen Moti-
ve sind weithin in die Literatur eingegangen. Es genügt zu erwähnen, dass Vasilij 
Žukovskij am Anfang seiner Ballade Svetlana (1813) unter den beliebtesten russischen 
Wahrsagebräuchen das Füttern des Geflügels mit „Zählkörnern“ aufführt (d. h. mit 
genau abgezählten Körnern; vgl. Žukovskij 1981: 24). Auf diese Weise versuchten 
junge Mädchen zu erfahren, wann sie heiraten würden. Jan Czeczot, der die weißrussi-
sche Folklore zusammentrug, bereicherte in der gleichen Zeit seine eigenen poetischen 
Werke mit Vogelsymbolik (Kochan 2011).

Eine besondere Bedeutung hatten in der Kultur verschiedener Völker solche Bräuche 
und Traditionen, die die Idee der symbolischen Hochzeit nicht nur von Vögeln, sondern 
auch anderer Tiere und Insekten verkörpern (Brednich 2010: Sp. 618–622). Die For-
men der künstlerischen Fixierung dieser Traditionen waren und sind immer noch die 
Volkslieder. In einer besonderen Abhandlung habe ich die künstlerischen Allegorien des 
sorbischen Volksbrauchs der Vogelhochzeit im Zusammenhang mit der Tradition der 
Tiergrotesken untersucht, wie sie auch in der Dichtkunst anderer slawischer Völker auf-
treten (vgl. Nekraševič-Karotkaja 2019). Diese Lieder finden sich bei einer Reihe 
von slawischen (und nicht-slawischen) Völkern, wo sie anfangs vorchristliche Bräuche 
begleiteten und mit der Zeit in den Kontext von Märchen gestellt wurden oder Funktio-
nen als Tisch- und Trinklieder, Scherzlieder und/oder Kinderlieder übernahmen. Eben-
so ist eine schrittweise inhaltliche „Christianisierung“ der slawischen Lieder von der 
Vogel-, Tier- oder Insektenhochzeit zu verzeichnen, indem diese Texte tieferen mora-
lisch-didaktischen Inhalt bekamen. In diesem Sinne wurde der Versuch unternommen, 
den traditionellen Volksbrauch nicht auf der Grundlage seiner altertümlichen Herkunft 
zu konzeptualisieren, sondern mit Blick auf seine aktuellen gesellschaftlichen und ide-
ellen Funktionen.

Im weiteren Verlauf dieser Argumentation wird die Analyse der Tiergrotesken (in 
erster Linie mit Vogelmotiven) um Materialien aus der polnischen und russischen Folk-
lore ergänzt. In diesem Zusammenhang wurde auch dasjenige Dilemma in Betracht ge-
zogen, das momentan im Zentrum des wissenschaftlichen Interesses steht: der Wider-
spruch zwischen den gegenwärtigen Vorstellungen von archaischen Ritualen und ihrem 
tatsächlichen Gehalt, und zwar nicht nur auf dem Gebiet der traditionellen Volkskultur. 
So wendet sich z. B. Philipp Buc zunächst den politischen Ritualen des Mittelalters zu, 
die der symbolischen Präsentation von Macht dienten, und verlagert dann den Schwer-
punkt seiner Untersuchung auf die Frage, wie im neuzeitlichen Kontext der Begriff „Ri-
tual“ modifiziert wurde (vgl. Buc 2001). Jens Krtinath kommt zu dem Schluss, dass 
Veränderungen bei Ritualen auf zweierlei Weise vor sich gehen können: durch Modifi-
kation oder durch Umwandlung; im letztgenannten Fall verändert sich das Ritual selbst 
(Krtinath 2004). Struktur und Semantik von Ritualen wurden auch am Material der 
traditionellen Volkskultur der Slawen untersucht (vgl. z. B. Bajburin 1993). Zentral im 
aktuellen interdisziplinären wissenschaftlichen Feld stellt sich somit die Frage nach den 
Wegen und Mitteln der semantischen, funktionalen und pragmatischen Transformation 
verschiedener Formen der rituellen und traditionellen Kultur. Der archaische Brauch der 
Vogelhochzeit ist eine dieser Formen. Die folkloristische Begleitung dieses Brauches im 
Lied weist Spuren unterschiedlicher Transformationen auf. Daneben treten Vogelmotive 
in vielen anderen Liedern auf und erfuhren ihrerseits verschiedenste Transformationen. 
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Die vorliegende Untersuchung setzt sich zum Ziel, pragmatische Prioritäten für den 
Gebrauch von Liedern mit Vogelmotiven zu ermitteln und einige funktionale Aspekte 
ihrer Existenzbedingungen in neuerer und neuester Zeit zu bestimmen. Die Aufgaben 
dieser Abhandlung bestehen also darin, 1) funktionale Besonderheiten der slawischen 
Lieder mit Vogelmotiven aufzuzeigen und 2) typische Situationen zu rekonstruieren, in 
denen sich die Pragmatik des künstlerischen Diskurses von slawischen Liedern mit Vo-
gelmotiven eröffnet. 

Gegenstand dieser Untersuchung sind weißrussische, polnische, russische, ukraini-
sche und sorbische Lieder mit Vogelmotiven.

Lieder von der Hochzeit / dem Festmahl der Vögel in ihrer funktionalen 
Polymorphie 

Die Vogelhochzeit bzw. das Festmahl unter Beteiligung von Vögeln ist eines der ver-
breitetsten Folkloremotive. Aber nur bei einem europäischen Volk, den Sorben, hat sich 
die Vogelhochzeit (obersorbisch ptači kwas) als traditioneller Brauch im kulturellen 
Leben bis heute erhalten. Forscher des 20. Jahrhunderts stellten seine Einzigartigkeit 
und kulturelle Bedeutung heraus (Needon 1931: 24; Nawka 1964: 43). Leopóld 
Hawpt und Jan Ernst Smoler veröffentlichten im ersten Band ihrer Sammlung Pjesnički 
hornych a delnych Łužiskich Serbow (1841) unter der Nummer 273 ein sehr umfangrei-
ches, 96 Zeilen umfassendes Lied mit dem Titel Ptači kwas, dessen erste Strophe folgen-
dermaßen lautet: 

	 ’Lajće, nowa wjec so stała, 
Slyšće, chceće zrozemić! 
Sróka je sej muža ’zała 
A budže so woženić (Hawpt/Smoler 1841: 256).2

Die deutsche Übersetzung dieses Liedes – Die Hochzeit der Vögel – entspricht nur zum 
Teil der Bedeutung des Wortes kwas: ‚Sauerteig, berauschendes Getränk; Feier, bei der 
man sich betrinkt‘ (Schuster-Šewc 1982: 747 f.). Zwar kommt in diesem Text auch 
solche Lexik vor, die mit dem Thema des Heiratens verbunden ist (Sróka je sej muža 
’zała / A budže so woženić ‚Die Elster hat sich einen Mann genommen / Und wird heira-
ten‘), wenn man allerdings vom allgemeinen Inhalt des Liedtextes ausgeht, dann ist es 
lediglich formal mit dem Hochzeitsthema verknüpft. Obwohl Hawpt, der evangelischer 
Geistlicher war, eigentlich danach strebte, die Authentizität der veröffentlichten Texte 
zu wahren, entschied er sich hier offensichtlich dafür, den sozialen Kontext des Sujets 
zu verstärken. Möglicherweise beeinflusste die Auswahl der deutschsprachigen Version 
des Liedtitels auch die Parallele zur deutschen Folklore, in der Lieder über die Vogel-
hochzeit außergewöhnlich populär sind (Needon 1931: 24). 

Tatsächlich sind Hochzeitsmotive im sorbischen Lied schwächer vertreten als im 
deutschen. Angeführt seien hier die ersten Zeilen eines der bekanntesten deutschen Vo-
gelhochzeitslieder: 

	 Ein Vogel wollte Hochzeit machen in dem grünen Walde.

2		 Nachdichtung an gleicher Stelle: „Hört, ich will euch was erzählen, / Wenn es euch gefällig 
ist: / Elster will sich jetzt vermählen, / Hat sich einen Mann erkiesst.“
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Der Auerhahn, der Auerhahn, der selbig war der Kapellan.
Die Meise, die Meise, sie sang das Kyrie eleise (zitiert nach: Needon 1931: 24). 

Hier lassen sich Spuren einer christianisierenden Bearbeitung dieses Volksliedes erken-
nen. Bei der Feier ist ein Kaplan anwesend, der die Hochzeitszeremonie durchführt. 
Eine Meise tritt als Sänger auf, wobei der Text sogar mit dem aus metrischen Gründen 
leicht veränderten „Kyrie eleison“ einen christlichen liturgischen Gesang erwähnt. 

Im sorbischen Lied aus der Sammlung von Hawpt und Smoler sind die Akzente an-
ders verteilt. Die Auswahl der Krähe als Bräutigam ist rein pragmatisch oder sogar mer-
kantil motiviert: 

	 Hawron je tón nawoženja, 
Teho je sej z’ladała; 
Tón ma wele zamóženja, 
Za kotrymž je žadała (Hawpt/Smoler 1841: 256).3

Die Verlobung wird hier nicht mit Blick auf die bevorstehende Hochzeit erwähnt, son-
dern in Bezug auf einen schlecht erzogenen Raben, den man zu vertreiben sucht: 

	 Na slubi je rapak pobył, 
kwas chcedža joh’ wotćišćeć: 
Wón je na-wšich druhich dobył, 
Kiž chcychu joh’ podćišćeć (Hawpt/Smoler 1841: 256).4

Bemerkenswert ist, dass in dieser Version des Vogelhochzeitsliedes aus der Sammlung 
von Hawpt und Smoler die farbigste Persönlichkeit der sorbischen Hochzeit fehlt – der 
Hochzeitsbitter (braška). Ein alter Storch wird hier als Mundschenk vorgestellt (Stary 
baćoń tóčka być, Hawpt/Smoler 1841: 257). Erst in späteren Versionen des Liedes 
Ptači kwas tritt der Storch eben in der Rolle des Hochzeitsbitters auf (vgl. z. B. Páta 
1920: 92; Šołta 2009: 249).5

Der von Hawpt und Smoler unter Nummer 273 publizierte Text zeigt bisweilen einen 
Wechsel des narrativen Paradigmas. Ein großer Teil dieses Liedes stellt ein allegori-
sches Narrativ in der Form der dritten Person dar, wenn verschiedene Vögel die Ausfüh-
renden unterschiedlicher Rollen beim Festmahl verkörpern oder verschiedene Arten 
von Interaktion bezeichnen. Die einzige Form in der zweiten Person bezieht sich auf den 
Kuckuck, der hier im Streit zwischen der Drossel und dem Blesshuhn die Funktion 
eines (schlechten) Richters übernimmt: Šelma ’dže maš swjedomnje? ‚Schelm, wo hast 
du dein Gewissen?‘ (Hawpt/Smoler 1841: 258). Schließlich verändert sich die Er-
zählperspektive erst in den letzten beiden Strophen wieder, wenn der Ich-Erzähler er-

3		 Nachdichtung an gleicher Stelle: „Bräut’gam ist der schwarze Rabe, / Dieser ist ihr Herzens-
blatt, / Der hat eine reiche Habe, / Wie sie längst gewünscht sich hat.“

4		 Nachdichtung an gleicher Stelle: „Zur Verlobung eingefunden, / Ward er fast verdrängt zu-
letzt / Von der Hochzeit –; überwunden / Hat er all die Feinde jetzt.“

5		 Ich bedanke mich herzlich bei Fabian Kaulfürst für seine sprachliche Hilfe beim Vergleich 
der beiden Versionen des sorbischen Volksliedes über die Vogelhochzeit.
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scheint. Dieses Stilmittel wird in den Werken der mündlichen Volksliteratur6 recht häu-
fig eingesetzt, nicht nur in Liedern (vgl. aus dem Russischen: Во поле береза стояла, 
во поле кудрявая стояла…; Я пойду-пойду погуляю, белую березу заломаю7), son-
dern auch in Märchen (wiederum aus dem Russischen: И я там был, мед-пиво пил, по 
усам текло, в рот не попало8). Im Lied Ptači kwas drückt die letzte Strophe den 
Wunsch zu trinken aus, und damit nähert sich der Text der Stilistik von Tisch- und 
Trinkliedern an: 

	 Z twarowom so nechał dajić,
Syrwatki so nabydu,
Piwo nedam nimo stajić,
Wody rady zabydu (Hawpt/Smoler 1841: 259).9

Lediglich die ersten beiden Zeilen des sorbischen Liedes enthalten einen Imperativ. Sie 
entsprechen der allgemeinen narrativen Organisation des Liedes Ptači kwas überhaupt 
nicht. Die Anrede an die Zuhörer mit dem Vorschlag, „zuzuschauen, welche Neuigkeit 
sich zugetragen hat“, macht in diesem Zusammenhang einen eher fremdartigen Eindruck. 

In ihrem Kommentar zum Lied führen die Herausgeber unter Verweis auf Herder 
und eine seltene Buchausgabe, derer er sich bediente, den Text eines Liedes an, „welches 
von den lüneburger Wenden gesungen wurde“:

	 Katy mês Ninka beyt?
Teelka mês Ninka beyt:
	 Têlka rîtzi
Wapak ka neimo ka dwemo:
Gos giss wiltge grîsna Sena:
	 Nemik ninka beyt:
	 Gos nemik Ninka beyt (Hawpt/Smoler 1841: 384).10

Das Motiv der Auswahl einer geeigneten Kandidatin für die Rolle der Braut entspricht 
besser dem Kern des Brauches, den dieses Lied begleitet, nämlich einer Hochzeitszere-

	6	 Ich verwende den Begriff „mündliche Volksliteratur“ nach Hans Rothe, der die Beziehung 
zwischen Folklore und literarischer Tradition folgendermaßen modelliert: „Es muß auch der 
Grundsatz unbedingt gelten, dass der sichere Boden für alles die schriftliche Überlieferung 
ist, auch für die mündliche Volksliteratur, nicht umgekehrt“ (Rothe 2000: 8). In der deut-
schen Philologie werden die Begriffe „Volksliteratur“ und „Volksdichtung“ allerdings oft 
breiter gebraucht.

	7	 „Auf dem Feld stand eine Birke, auf dem Feld stand eine lockige …; Ich gehe-gehe spaziere, 
die weiße Birke breche ich ab“.

	8	 „Auch ich war dabei, habe Met-Bier getrunken, über den Bart ist es gelaufen, nicht in den 
Mund gekommen“. 

	9	 Nachdichtung an gleicher Stelle: „Wollt mit Quark mich nicht befassen, / Käse bleibe da mir 
fern, / Bier will ich vorbei nicht lassen, / Wasser – das vergessʼ ich gern.“

	10	 Nachdichtung an gleicher Stelle: „Wer soll das Bräutchen sein? / Eule soll Bräutchen sein. / 
Eule die sprach / Wieder zu ihnen den beiden: / Ich bin ein grässliches Fräule, / Kann nicht 
Bräutchen sein, / Ich kann nicht Bräutchen sein.“ – Ich bedanke mich herzlich Dr. Susanne 
Hose für den wertvollen Hinweis auf den Druckfehler in der Sammlung von Hawpt und Smo-
ler. Der Kommentar unter der Nummer CCXXIII auf S. 384 betrifft nicht Lied Nummer 
CCXXIII (S.  217) Hołbeŕ, sondern tatsächlich Lied Nummer CCLXXIII (Liedteil S.  256) 
Ptači kwas.
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monie. Ein ähnliches Motiv existiert auch in dem russischen Volkslied За морем синич-
ка непышно жила ‚Jenseits des Meeres lebte bescheiden eine Meise‘, dem ich mich 
weiter unten widme.

Was den Liedanfang mit dem Satz „sehen/hören, welche Neuigkeit sich zugetragen 
hat“ anbelangt, so ist ein solcher eher für die Hirtenlieder charakteristisch, die zu Weih-
nachten gesungen werden. Eben in diesen Weihnachtsliedern werden die Wendungen 
„neue Freude“ und „wundersame Neuigkeit“ weithin verwendet (Nekraševič-Karotka-
ja 2019: 284). Hier seien einige Beispiele aus der polnischen und ukrainischen Folklo- 
re angeführt, in denen die betreffenden Schlüsselphrasen graphisch hervorgehoben sind: 

	 Dzisiaj w Betlejem, dzisiaj w Betlejem
Weso ła  nowina
Że Panna czysta, że Panna czysta
Porodziła Syna (Dzisiaj w Betleem)11

	 Nowa rad is t ’  stala
jaka ne buwala
nad wertepom zirka jasna
na wes’ swit zasijala (Nova radist’)12

Man kann annehmen, dass im sorbischen Lied Nummer 273 der Sammlung von Hawpt 
und Smoler – ungeachtet der Beibehaltung einer formalen Anbindung an das Hochzeits-
thema – eine funktionale Kontamination mit einem volkstümlichen Weihnachtslied vor-
liegt. Dessen Einfluss beschränkt sich im Fall des Liedes Ptači kwas nicht auf inhaltliche 
Veränderungen. Das sorbische Lied unterscheidet sich deutlich vom Diskurs der Tisch- 
und Trinklieder (mit denen die typologisch ähnlichen deutschen Lieder eng verbunden 
sind) und nähert sich nach Stilistik und harmonischer Gestaltung traditionellen christli-
chen Gesängen an, insbesondere dem Weihnachtslied Adeste fideles (Nekraševič-
Karotkaja 2019: 285). 

Trotzdem ist noch einmal zu unterstreichen, dass die Situation des Hochzeitsfestes 
selbst in den sorbischen Liedern mit Vogelmotiven konsequent erhalten wird. In der 
Regel werden Braut und Bräutigam dort genau definiert, ebenso die Trauzeugen, die das 
junge Paar zum Altar führen, die Brautjungfern (družki), der Mundschenk (tóčka) oder 
Hochzeitsbitter (braška), die Sänger und Musikanten. Offensichtlich stützt sich die Aus-
wahl des Brautpaares – Krähe und Elster – auf die Assoziation des Gefieders dieser 
Vögel mit der traditionellen Hochzeitskleidung (schwarz-weiß für die Braut und schwarz 
für den Bräutigam).13 Zugleich bleibt festzuhalten, dass selbst die sorbischen Lieder 
Spuren von Einflüssen unterschiedlicher Motive und Traditionen aufweisen, und sogar 
das Funktionieren ein und desselben Liedes in unterschiedlichen Brauchtumskontexten 
nahelegen. Schon zahlreiche Forscher haben darauf aufmerksam gemacht, dass hierin 

11		 „Heute in Bethlehem, heute in Bethlehem / [ist] eine frohe Nachricht, / Dass die reine Jung-
frau, dass die reine Jungfrau / Einen Sohn geboren hat“.

12		 „Eine neue Freude ist geworden / Wie es sie noch nie gegeben hat / Über der Krippe hat ein 
helles Sternchen / Auf die ganze Welt gestrahlt“.

13		 Das trifft allerdings nur auf die Hochzeitstracht der katholischen Sorben zu. Diese Liedstelle 
verweist offensichtlich auf den Hochzeitsbitter Bosćij Michał Wićaz aus Prautitz. Ich bedan-
ke mich bei Susanne Hose für diese Präzisierung.
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eine Spezifik folkloristischer Liedtexte insgesamt besteht: Sie sind offen für Variation 
und Polyfunktionalität. 

So hielt Petr Bogatyrev die Vorstellungen von einer engen, ein für alle Mal festgeleg-
ten Beziehung eines Volksliedes zu einer bestimmten Tradition oder einem Ritual für 
falsch, indem er auf die Zugänglichkeit solcher Lieder für Improvisation hinwies. Ein 
mündlich vorzutragendes folkloristisches Werk verändere sich in Abhängigkeit von der 
Situation, in der es aufgeführt wird (Bogatyrev 1971: 397). Die Möglichkeit des funk-
tionalen Wechsels zwischen verschiedenen Brauchtumskomplexen betont ebenfalls 
Ljudmila Lazoreva: 

Надо учитывать, что сходные элементы находятся в различных обрядовых 
комплексах в разных сочетаниях. […] Некоторые же общие элементы поли-
функциональны; в зависимости от их места и роли в обряде, а также от на-
правленности обряда их функции сменяются (Lazoreva 2010: 30 f.).14

Die Polyfunktionalität des Motivs der Vogelhochzeit bestätigt sich in den Materialien 
aus der polnischen Folklore. Maria Borejszo verzeichnet die Erwähnung von verschie-
denen Vogelarten in mehr als 30 polnischen volkstümlichen Weihnachtsliedern (Bo-
rejszo 2016: 192). Dabei tritt der Adler als für das polnische kulturelle Gedächtnis 
zentrales Symbol immer als König auf, allerdings nicht in jedem Fall auch als Bräuti-
gam. Mit Blick auf die polnische Folklore wird zumeist von „Weihnachtsliedern mit 
Vogelmotiven“ gesprochen. 

So ist im Sammelband Kantyczki. Kolędy i Pastoralki (zusammengestellt von Karol 
Miarka) ein Liedtext enthalten (kolęda 99), dessen Grundlage ein Narrativ über die 
Hochzeit des Adlers mit der Gans darstellt. Nach diesen beiden wird sogar ein zweites 
Brautpaar genannt: Falke und Ente. Der Liedanfang lässt jedoch keinen Zweifel, dass es 
sich tatsächlich um ein Weihnachtslied handelt:

	 Narodził się Zbawiciel, wszyscy Go witają. 
I ptaszęta i zwierzęta Jemu cześć oddają.
Żeniło się z dawnych lat ptastwa bardzo wiele,
A król Orzeł jako pan sprawował wesele.
Pojął sobie panią Gęś, Sokół panią Kaczkę,
A maleńka Cyraneczka była im za szwaczkę […] (Miarka 1904: 144).15

Die Struktur dieses Textes erweckt den Eindruck, dass die beiden ersten Zeilen einem 
schon vorher existierenden Lied über die Vogelhochzeit mechanisch vorangestellt wur-
den. Diese Hypothese bestätigt eine Variante des Liedes von der Adlerhochzeit, die im 
Internet im Rahmen des polnischen Projektes Muzyka odnaleziona zugänglich ist. Es 
handelt sich um ein Lied, das von Helena Goliszek aus dem Dorf Karczmiska bei Opole 

14		 „Man muss berücksichtigen, dass in verschiedenen Brauchtumskomplexen ähnliche Einzel-
elemente in verschiedenen Zusammensetzungen bestehen. […] Einige allgemeine Elemente 
sind polyfunktional; in Abhängigkeit von ihrer Position und Rolle innerhalb des Ritus, und 
auch von der Orientierung des Ritus insgesamt ändern sich ihre Funktionen.“

15		 „Geboren ist der Erlöser, alle begrüßen ihn. / Auch die Vögel und die Tiere erweisen ihm 
Ehre. / Geheiratet haben seit alter Zeit sehr viele aus der Vogelschar, / Und König Adler als 
Herr richtete die Hochzeit aus. / Er erwählte sich Frau Gans, der Falke Frau Ente, / Und das 
kleine Krickentchen war ihnen die Weißnäherin.“
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10� Žanna Nekraševič-Karotkaja

Lubelskie vorgetragen wurde. Hier ist das Motiv der Vogelhochzeit in reiner Form ent-
halten, ohne Kontamination:16

	 Bardzo dawno przed laty było ptastwa niewiele,
A król Orzeł król ptaków wyprawiał wesele.
Pojął sobie za żonę dziką panią Kaczkę,
A maluśka Sikorka była im za szwaczkę.17

(https://www.muzykaodnaleziona.pl/goliszek-helena [05.02.2021])

Von besonderem Interesse ist der Schluss dieses Liedes:

	 Tak to wyglądało to orle wesele,
Bo było lasów dużo, w nich ptastwa niewiele.18

Ungeachtet der antonymischen Konstruktionen in den beiden vorgestellten Varianten 
dieses Liedes (ptastwa bardzo wiele ‚sehr viele Vögel‘ – ptastwa niewiele ‚nicht viele 
Vögel‘) wird in beiden Versionen tatsächlich die gleiche Situation problematisiert. In 
dem Lied aus dem Sammelband Kantyczki werden viele Vögel erwähnt, die beschlossen 
haben zu heiraten. Das Lied von Helena Goliszek handelt davon, dass es nur wenige 
Vögel gab, obwohl die Wälder groß waren. Im einen wie im anderen Fall wird die Ehe-
schließung als positive Strategie der Existenzsicherung dargestellt: im ersten Fall als 
Modell der optimalen sozialen Organisation einer großen Gemeinschaft, im zweiten 
Fall als Überlebensstrategie einer kleinen Gemeinschaft. Möglicherweise gewann eben 
wegen dieser existenziellen Zweckmäßigkeit und sozialen Aufgabe die Tradition der 
Vogelhochzeit mit ihrer Liedbegleitung für das kleine Volk der Sorben eine besondere 
Bedeutung, worauf praktisch alle Forscher, die sich mit diesem Material befassten, auf-
merksam machten. Vor dem Hintergrund der Hochzeitsthematik zeichnet sich das sozi-
ale Motiv recht präzise ab.

Schließlich ist in dem Sammelband Kantyczki. Kolędy i Pastoralki ein weiterer Text 
über eine feierliche Zusammenkunft von Vögeln enthalten, in dem allerdings das christ-
liche Motiv deutlich überwiegt:

	 W dzień Bożego narodzenia, radość wszystkiego stworzenia;
Ptastwo chwali Pana, bydło na kolana upada, upada.
Król orzeł najprzód przyleciał, gdy się o godach dowiedział:
Nawiedził Dzieciątko, małe pacholątko, w Betleem, w Betleem.
Ptactwo się też dowiedziało, za królem swoim leciało
Na królewskie gody, nie pili tam wody, lecz wino, lecz wino (Miarka 1904: 239).19

16		 Die hier gegebene Zitierweise sieht von den konkreten Merkmalen des polnischen Dialektge-
brauchs im Vortrag der Sängerin ab. 

17		 „Vor langer Zeit vor Jahren war die Vogelschar nicht groß, / Und König Adler der König der 
Vögel richtete eine Hochzeit aus. / Als Frau wählte er sich die wilde Frau Ente aus, / Die klei-
ne Meise aber war ihnen die Weißnäherin.“ 

18		 „So sah des Adlers Hochzeit aus, / Denn es gab viele Wälder, in denen die Vogelschar nicht 
groß war.“

19		 „Am Tag der Geburt des Herrn erfasst Freude die gesamte Schöpfung; / Die Vogelschar lobt 
den Herrn, das Vieh fällt, ja, fällt auf die Knie. / König Adler kam als erstes herbeigeflogen, 
als er von dem Fest erfuhr: / Er besuchte das Kind, den kleinen Knaben, in Bethlehem, in 
Bethlehem. / Die Vogelschar erfuhr es auch, kam zu ihrem König geflogen, / zum Fest des 
Königs, dort tranken sie nicht Wasser, sondern Wein, sondern Wein.“
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Lieder mit Vogelmotiven in der Folklore der nordwest- und ostslawischen Völker� 11

In diesem Fragment ist das christliche Thema der Geburt des Erlösers eng mit dem 
Motiv seiner Begrüßung und Huldigung verknüpft, außerdem mit dem Thema des Fest-
mahls. Zum Schluss des Liedes wird das christliche Thema nochmals akzentuiert: 

	 Gdy wszystko Boga uczciło, co żywo się rozprószyło;
Ludziom przykład dawszy, by Boga uznawszy, chwalili, chwalili 
(Miarka 1904: 239).20

Insgesamt ist festzustellen, dass sich die Vögel zur Hochzeit vor allem wie zu einem 
Fest versammeln, bei dem alkoholische Getränke genossen werden. Die letzte Zeile des 
oben angegebenen Eingangsfragmentes aus dem polnischen Lied (nie pili tam wody, 
lecz wino) zeigt offensichtlich eine typologische Ähnlichkeit zum entsprechenden Frag-
ment des sorbischen Liedes über die Vogelhochzeit: Piwo nedam nimo stajić, / Wody 
rady zabydu ‚Bier lasse ich nicht beiseite stehen, / Wasser vergesse ich gern‘ (s. o.). 

Das Motiv der Hochzeit ist in den polnischen volkstümlichen Weihnachtsliedern 
nicht zuletzt deshalb verdunkelt, weil sich die Vögel hier zu sogenannten gody versam-
meln. Dieses Wort verfügt im Polnischen über eine Reihe von Bedeutungen: 

	 1) uroczysta, wystawna uczta, zwłaszcza weselna,
2) zabawa, radość,
3) 	 a) Święta Bożego Narodzenia; 
	 b) okres czasu od Bożego Narodzenia do Trzech Króli,
4) parzenie się zwierząt (Lehr-Spławiński [1935–1939]: 993).21

Sowohl das Wort kwas im Obersorbischen als auch das Wort gody im Polnischen ver-
fügt über eine komplexe Bedeutungsstruktur. In ähnlicher Weise zeigen die Lieder mit 
Vogelmotiven ihre inhaltliche und funktionale Verschiedenartigkeit, und das Thema der 
Vogelhochzeit nimmt bei ihnen nicht immer die bestimmende Rolle ein. 

Relativ häufig treten Herstellung und Konsum von berauschenden Getränken in den 
Vordergrund. Eben diese Getränke machen die Motivation für die Versammlung der 
Vögel aus. So gibt Zbigniew Chojnowski in seiner Analyse des masurischen Liedes We-
sele ptasząt ‚Hochzeit des Vogelvolkes‘ (das 1889 in der Zeitung Nowiny veröffentlicht 
wurde) keinerlei Information über seinen Zusammenhang mit irgendeinem Volksbrauch 
und äußert sich lediglich zu seiner zweifellos masurischen Herkunft, die aus dem brei-
ten Gebrauch lexikalischer und syntaktischer Regionalismen im Text ersichtlich wird 
(Chojnowski 2013: 290). Obschon am Liedanfang die allgemeine These von der Vo-
gelhochzeit erhalten ist, geht sie im weiteren Verlauf verloren:

	 W dobre lata żeniło się ptasząt bardzo wiele,
Orzeł będąc wielkim królem zrządził im wesele.
Stara wrona piwo warzy w śniadawej kapelce,
Szczygieł jej wodę donosi w pstrokatej kamizelce (Chojnowski 2013: 290).22

20		 „Wenn Gott alles lobt, was sich lebendig ausgebreitet hat; / indem es den Menschen ein Bei-
spiel gibt, um Gott zu erkennen, so preisen sie, so preisen sie.“

21		 „1) feierliches, opulentes Festmahl, besonders Hochzeitsmahl, 2) Vergnügen, Freude, 3) a) Weih-
nachtsfeiertage; b) Zeitraum von Weihnachten bis zum Dreikönigsfest, 4) Paarung der Tiere.“

22		 „In guten Jahren verheirateten sich der Vögel sehr viele, / Der Adler, der ihr großer König 
war, veranstaltete ihnen die Hochzeitsfeier. / Die alte Krähe kocht Bier mit einem dunkel-
bräunlichen Häubchen, / Der Distelfink bringt ihr das Wasser mit buntgefleckter Weste.“
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Während in den sorbischen Varianten des Liedes die Teilnehmer an der Hochzeitsfeier 
genau vorgestellt werden, sind es in den polnischen Entsprechungen eher die Teilnehmer 
am Prozess des Bierbrauens. Aus den oben zitierten Versen wird überhaupt nicht ver-
ständlich, welche Vögel eigentlich die Ehe miteinander schließen: Der Adler wird hier 
nur als Organisator der Hochzeitsfeier vorgestellt. 

Ein analoges „Aufweichen“ des eigentlichen Hochzeitsthemas beobachtet man bei 
den ostslawischen Liedern mit Vogelmotiven. Das russische Volkslied von der Meise 
beginnt mit der Beschreibung von Vorbereitungen für das Bierbrauen, dieses Prozesses 
selbst und seiner Teilnehmer: 

	 За морем синичка не пышно жила,
Не пышно жила, пиво варивала;
Солоду купила, хмелю взаймы взяла.
Черный дрозд пивоваром был,
Сизый орел винокуром слыл (Rozanov 1952: 44).23

Das Thema der Eheschließung tritt erst mit dem Erscheinen der „nicht eingeladenen“ 
Eule auf, die den Dompfaff mitgebracht hatte. Alle Tiere fangen an, ihn zu fragen, 
warum er nicht heiratet. Der Dompfaff zählt verschiedene Vögel auf und erklärt jeweils, 
warum es ihm nicht möglich sei, sie zu heiraten – angefangen von nahen Verwandt-
schaftsgraden (zweifellos eine Spur des Inzestverbotes) bis hin zu individuellen Charak-
tereigenschaften seiner potenziellen „Braut“. Interessanterweise endet auch das russi-
sche Lied (ebenso wie das sorbische Lied von der Vogelhochzeit) mit einem Wechsel der 
Erzählperspektive: 

	 Есть за морями перепелочка,
Та мне ни матушка, ни тетушка,
Ту я люблю и за себя возьму.
Здравствуй хозяин со хозяюшкою (Rozanov 1952: 44).24

Die Adressierung von Hausherr und Hausherrin am Ende ist ein Kennzeichen von 
Weihnachtsbittliedern, wenn die Bittsänger abschließend um Gaben bitten (vgl. z. B. 
Novak 2018: 165 f.). Insofern konnte auch das russische Lied über die Meise, genau wie 
die polnischen Lieder mit Vogelmotiven, im Rahmen des weihnachtlichen Brauchtums 
genutzt werden. Auf der anderen Seite erinnert die traditionelle Melodie dieses Liedes 
an die typische russische Tanzweise s vyxodom ‚mit Auftritt‘. Sie setzt üblicherweise in 
langsamem Tempo ein, was den Teilnehmern der Feier ermöglicht, hinter dem Tisch 
hervorzutreten und sich für den Tanz vorzubereiten. 

Das russische Lied über die Meise, die Bier braut, ist auch deshalb interessant, weil 
es das Motiv der „armen Feierleute“ enthält. In einem Puschkin gewidmeten Artikel 
verweist Vasilij Černyšev auf dessen Gedicht Zimnij večer ‚Der Winterabend‘. Ein Er-
zähler, der sich an seine Amme wendet, bittet sie: Спой мне песню, как синица тихо за 
морем жила ‚Singe mir das Lied, wie die Meise still jenseits des Meeres lebte‘. Der 

23		 „Jenseits des Meeres lebte bescheiden eine Meise, / Bescheiden lebte sie, Bier kochte sie; / 
Malz kaufte sie, Hopfen lieh sie sich. / Die Amsel war der Brauer, / Der graue Adler war als 
Branntweinbrenner bekannt.“

24		 „Jenseits der Meere lebt eine kleine Wachtel, / Die ist mir nicht Mütterchen noch Tantchen, / 
Die liebe ich, und will sie mir nehmen. / Sei gegrüßt, Hausherr und Hausherrin.“
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bekannte russische Ethnograf und Volkskundler Pavel Šejn war darüber verwundert, 
dass bei Puschkin an dieser Stelle das Wort tixo ‚still‘ vorkommt, das sich nicht in den 
Liedtexten findet (Černyšev 1930: 91). Steht in dem oben zitierten Textfragment doch 
der Ausdruck ne pyšno ‚[wörtlich:] nicht üppig‘. Dieser kann allerdings, ebenso wie das 
Wort tixo, auch die Bedeutung ‚bescheiden, arm‘ annehmen, wovon die erstere schließ-
lich in den obigen Textübersetzungen benutzt wurde.

Das Thema Armut begleitet die Lieder mit Vogelmotiven nicht selten, und das nicht 
nur in der slawischen Folklore. So tritt in einer Variante eines deutschen Volksliedes 
über die Einladung von verschiedenen Vögeln, anderen Tieren und Insekten zur Hoch-
zeit als Bräutigam ein Bettler auf: Widele wedele, hinter dem Städele hält der Bettelmann 
Hochzeit (Bettelmanns Hochzeit oder Die Tierhochzeit). Als Bettler wird auch der Spatz 
in einem weißrussischen Lied mit Tiermotiven dargestellt. Ihm war es zu schade, eine 
Prise Hopfen in das Bier zu geben, und um seinen Wohlstand zu mehren, lud er nur 
wohlhabende Gäste zu einem Bankett ein (nirgends im Text ist von einer Hochzeitsfeier 
die Rede). Sich selbst nennt der Spatz xudak – ein Wort, das in den weißrussischen Dia-
lekten auch den Bettler bezeichnet (Brazgunoŭ 2011, 784). In ähnlicher Weise gibt 
Maria Borejszo im Rahmen einer allgemeinen Charakteristik der polnischen Weih-
nachtslieder mit Vogelmotiven an, dass diese in der Regel eine „plebejische“, das einfa-
che ländliche Volk repräsentierende Schicht vertreten, die mit polnischen Realien eng 
verbunden ist (Borejszo 2016: 203).

Wie sich zeigt, variiert in den Tierliedern verschiedener nordwest- und ostslawischer 
Völker das Motiv der Hochzeit mit dem des Festmahls, außerdem kann das Motiv der 
Armut enthalten sein. In der polnischen Folklore wurden Lieder mit Vogelmotiven im 
Rahmen des weihnachtlichen Brauchtums verwendet, was erlaubte, sie mit biblischen 
Kontexten anzureichern. Alle oben aufgeführten Motive sind in den verschiedenen Lie-
dern mehr oder weniger zahlreich vertreten. Das hängt nicht zuletzt von den ästheti-
schen und didaktischen Einstellungen der Volkskundler ab, die die betreffenden Texte 
in ihren Liedersammlungen festhielten. Es gibt aber auch gemeinsame Merkmale aller 
Volkslieder mit Vogelallegorien. Um diese geht es im folgenden Abschnitt. 

Die Pragmatik25 der Vogel-Folklore
Alle Volkslieder mit Vogelmotiven zeigen einen scherzhaften, humoristischen Charak-
ter und verströmen einen gewissen Optimismus, sogar dann, wenn sie von Krankheit 
und Tod handeln. In jedem Fall hatte die Aufführung dieser Lieder zum Ziel, das Publi-
kum zu belustigen. Schon Richard Needon unterstrich die besondere Wirkung von Vo-
gelhochzeitsliedern: so spaßhaft und angenehm zu lesen und zu hören sie sind (Needon 
1931: 27). 

Diese Dynamik des Sujets wurde allen Arten von Liedern mit Vogelmotiven zuteil, 
und dies durch die Existenz eines für ihre Beschreibung notwendigen Konfliktes, eines 
Zusammentreffens widerstreitender Kräfte. Die Konfliktsituation entsteht im Normal-
fall vor dem Hintergrund der Darstellung friedlicher konstruktiver Arbeit und nach dem 

25		 Im Anschluss an Charles W. Morris verstehe ich unter Pragmatik einen Bereich der Semiotik, 
der die Beziehungen zwischen Zeichensystemen und denen, die sie benutzen, untersucht, 
sowie diese Beziehungen selbst. Im gegebenen Fall besteht das Zeichensystem aus der Vogel-
folklore. 
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Auftreten eines konkreten Unruhestifters. In der Rolle dessen, der den Frieden stört, 
können die verschiedensten Vogelarten auftreten: von den größeren (Geier, Storch, Eule) 
bis zu den allerkleinsten (Spatz, Meise). Wie es im sorbischen Lied heißt: Nichtό nebje 
bole ’njewny / Hać tón młody srókopel ‚Niemand als der Neuntöter / War ergrimmter‘ 
(Hawpt/Smoler 1841: 258). Im Lied Ptači kwas kommt das Motiv des Konfliktes und 
Aufeinandertreffens mindestens achtmal vor: Amsel und Wachtel betrinken sich, wofür 
sie der Graureiher beschimpft, die Goldammer gibt der Meise eine Ohrfeige, das Rot-
kehlchen schlägt sich mit dem Buchfink usw. Raufbolde und Trinker stören die anderen 
Teilnehmer der fröhlichen Feier.

	 Zo bdža dyrbeć sami rejwać, 
Dyž tam wšitko ruješe;
Sołobik tón dyrbi spjewać, 
zo kholowach čuješe (Hawpt/Smoler 1841: 258).26

Diese Streitlust wird verurteilt. Das kann sogar bis zu dem sehr radikalen Vorschlag 
führen, die ungezogenen Gäste zu braten und zu essen, wie im Lied Ptači kwas:

	 Ja pak džeržu cylje za to: 
Zo tych ljepšich hosćow bych, 
Dyž mój žołdk ma žadosć na to, 
Mjeł škli wopečenych wšjech (Hawpt/Smoler 1841: 259).27

Im oben erwähnten polnischen volkstümlichen Weihnachtslied wird die Notwendigkeit, 
die Aufrührer zu befrieden, durch die Autorität des Brautpaares gestärkt:

	 Pan Orzeł z panią Gęsią chcąc to uspokoić,
Krwi rozlewu takiego nie chcieli dozwolić (Miarka 1904: 145).28

Insgesamt zeigt sich in der Mehrheit der gut erhaltenen Lieder mit Vogelmotiven jenes 
Schema, das Zbigniew Chojnowski mit Blick auf das masurische Lied so formulierte, 
dass sich die Erzählhandlung von einem Bild der harmonischen Arbeit und des Zusam-
menwirkens bis hin zu Szenen von chaotischem Durcheinander, Missverständnissen, 
gegenseitigem Widerwillen und Handgreiflichkeiten erstreckt (Chojnowski 2013: 
290). Die Einführung des Konfliktthemas wird das Organisationsprinzip des Liedtex-
tes, dank dessen der Text eine bestimmte Struktur erhält. Bei der Analyse des Liedes 
Ptušyny bal’ zeigte der weißrussische Literaturwissenschaftler Adam Mal’dzis, dass 
unter der etwas verschleiernden Vogelallegorie reelle Sorgen und Nöte der Menschen zu 
erahnen sind (Mal’dzis 1980: 118). So kann gerade in den Darstellungen von Konflik-
ten die Vogelallegorie am besten entschlüsselt werden.

Das Bestreben, in den Liedern mit Vogelmotiven eine klare narrative Basis mit dra-
matisierenden Elementen zu schaffen, lässt sich auch mit Bildungs- und Erziehungsab-
sichten erklären. So geht z. B. in dem masurischen Lied der Darstellung des Konfliktes 

26		 Nachdichtung an gleicher Stelle: „Dass allein sie müssten springen / Bei dem Lärm, den man 
verführt; / Muss Herr Nachtigall doch singen, / Dass er’s in den Hosen spürt.“

27		 Nachdichtung an gleicher Stelle: „Doch ich haltʼ es für gerathen, / Dass der Gäste beste man 
/ In der Schüssel, gut gebraten, / Hab’ und esse was man kann.“

28		 „Herr Adler und Frau Gans, in der Absicht, das zu beruhigen, wollten ein solches Blutvergie-
ßen nicht zulassen.“
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bei den Vögeln eine Szene voraus, in der von der gegenseitigen Hilfsbereitschaft der 
Familienmitglieder erzählt wird: 

	 Kokosz doma piwo toczy, a kur na stół nosi,
A kurczęta pomagają, kto je pięknie prosi (Chojnowski 2013: 292).29

Was die didaktische Ausrichtung anbelangt, so waren die Lieder mit Vogelmotiven in 
erster Linie als lustige Einführungen in die Vogelkunde für Kinder geeignet. Bei der 
Charakterisierung ihres Materials in quantitativer Hinsicht stellt Maria Borejszo fest: 

W sumie przedstawicieli różnych gatunków ptaków jest w kolędach około 60, nato-
miast nazw ptaków mamy w zgromadzonym materiale nieco więcej, ponieważ część 
przykładów dokumentuje odrębne określenia samców i samic, a także nazwy mło-
dych ptaków, nazwy bliskoznaczne, wyspecjalizowane i gwarowe (Borejszo 2016: 
194).30

Diese Vogelnamen, die in gesungene Reihen eingebunden sind, setzen sich im Gedächt-
nis des Kindes fest, das die Lieder mit Vogelmotiven von seiner Mutter oder Amme 
vorgesungen bekam. Der weißrussische und polnische Dichter, Ethnologe und Heraus-
geber Aleksander Rypiński zitiert in Białoruś (1840) den Text eines weißrussischen 
Volksliedes über den langjährigen Dienst bei einem Herrn (Pan). Nach Ablauf einer be-
stimmten Anzahl von Dienstjahren erhielt der Arbeiter zur Belohnung ein Huhn, eine 
Gans und einen Truthahn:

	 Służyû ja û pana pòûtara leta,
Wysłużyû ja û pana – kureczku za jeta.
	 Maja kureczka złatapióreczka
	 Po dwaru chodzić, kurczat wodzić,
	 Chwost nadymaje, pana pocieszaje.
Służyû ja û pana pòûtrecia leta,
Wysłużyû ja û pana hùsinku za jeta.
	 Maja huś: ga, ga, ga!
	 Maja kureczka złatapióreczka etc.
Służyû ja û pana pòûczwarta leta,
Wysłużyû ja û pana indyka za heta.
	 Moj indyk: szułdu, bułdu!
	 Maja huś: ga, ga, ga!
	 Maja kureczka złatapióreczka etc. (Rypiński 1840: 155–156)31

29		 „Die Henne zapft zu Haus das Bier, der Hahn stellt es auf den Tisch, / Und die Küken helfen, 
wo jemand höflich bittet.“

30		 „Insgesamt gibt es in den Weihnachtsliedern ungefähr 60 verschiedene Vogelarten, hingegen 
enthält das gesammelte Material noch etwas mehr Vogelnamen, da ein Teil der Beispiele un-
terschiedliche Bezeichnungen für Männchen und Weibchen dokumentiert, und ebenso 
Namen für Vogeljunge, Synonyme, Fachwortschatz und Dialektwörter.“

31		 „Diente ich beim Herrn eineinhalb Jahre, / Erhielt ich vom Herrn ein Hühnchen dafür. / Mein 
Hühnchen Goldfederchen / Läuft auf dem Hof herum, führt die Küken, / Hebt den Schwanz, 
erfreut den Herrn. / Diente ich beim Herrn zweieinhalb Jahre, / Erhielt ich vom Herrn eine 
Gans dafür. / Meine Gans: ga, ga, ga! / Mein Hühnchen Goldfederchen etc. / Diente ich beim 
Herrn dreieinhalb Jahre, / Erhielt ich vom Herrn einen Truthahn dafür. / Mein Truthahn: 
szułdu, bułdu! / Meine Gans: ga, ga, ga! / Mein Hühnchen Goldfederchen etc.“.
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Der Autor des Buches erläutert diesen Text mit einem Kommentar, in dem er auf seine 
Pragmatik eingeht. 

Pieśń ta jak-kolwiek głupia, ma jednak swój cel – oswaja bowiem dziecko z nazwi-
skami domowego ptastwa i bydląt – uczy rozróżniać ich rozmaite głosy, i do ich 
wymawiania nałamując język, ćwiczy zarazem młodą jego pamięć, pilnując ściśle 
w tej piosnce całego następstwa wysłużonych u Pana darów, których im więcej się 
nagromadzi, tem trudniej dziecku je spamiętać – a ile razy się omyli w porządku, 
niańka każe mu znowu piosnkę od początku zaczynać, póki się to jemu zupełnie nie 
sprzykrzy – a tak śmiejąc się s (sic!) swoich błędów i rozpoczynając toż samo po 
dziesięć razy, dziecię niechcące się bawi i uczy. (Rypiński 1840: 155–156)32

Indem sie die Lieder über die Hochzeiten (Feiern, Versammlungen) der Vögel viele 
Male singen, merken sich die Kinder nicht nur die Vogelnamen, sondern sie lernen auch 
etwas von den Verhaltensstrategien – positiven wie negativen –, die in ihnen vorgestellt 
werden. Das ist der Grund dafür, dass die Lieder mit Vogelmotiven sogar über den Tod 
von Vögeln erzählen können, denn am Beispiel der Vogelallegorie kann man aufzeigen, 
wie sich der Mensch in solch einer schwierigen sozialen Situation verhalten soll. So be-
ginnt ein ukrainisches Lied aus der handschriftlichen Sammlung von Dominik 
Rudnyc’kyj mit dem Motiv vom Sterben eines Spatzen: 

	 Siw sobie worobeyczyk na kuchni,
Da oczycy iomu podpuchly.
Oy werebeyczyk, senno nemożesz,
Niewiedaiu, czy żyw budesz (Voznjak 1929: 251).33

In der letzten Strophe wird dann im Sinne des christlichen ethischen Paradigmas ein Rat 
gegeben:

	 Nepłaczte werebeyczyka, nie wyite
Ale za nieho Bohu sa molite.
Wiecznaia pamięć wierebeyczykowi,
Naszomu nehdy druhowi (Voznjak 1929: 251).34

Diese auf den ersten Blick intellektuell unspektakulären Scherz-, Tanz-, Wiegen-, Trink- 
und Kinderlieder enthalten eine didaktische Botschaft. Deren Bedeutsamkeit stellt 
Aleksandr Rypiński heraus, wenn er betont, dass mit diesen frühkindlichen Erziehungs-

32		 „So dumm dieses Lied auch irgendwie sein mag, hat es doch sein Ziel – es macht nämlich das 
Kind mit den Namen des Hausgeflügels und Viehs bekannt – lehrt es, verschiedene Stimmen 
zu unterscheiden, wobei es sich die Zunge zerbricht, bis es sie aussprechen kann, übt zugleich 
sein junges Gedächtnis, indem in diesem Lied die ganze Reihenfolge der beim Herrn verdien-
ten Geschenke genau zu beachten ist, die sich das Kind, je mehr von ihnen angehäuft werden, 
desto schwerer merken kann – und wenn es sich in der Reihenfolge irrt, lässt die Amme es 
das Lied von vorn beginnen, so lange bis es ihm überdrüssig wird – und so, über seine eige-
nen Fehler lachend und zehnmal dasselbe beginnend, spielt und lernt das Kind unwillkür-
lich.“

33		 „Saß ein kleiner Spatz in der Küche, / Die Augen hatte er ganz geschwollen. / Oh, Spätzlein, 
du bist sehr krank, / Ich weiß nicht, ob Du überleben wirst.“ 

34		 „Weint nicht um das Spätzchen, wehklagt nicht, / Sondern betet [besser] für ihn zu Gott. / 
Ewiges Angedenken dem lieben Spätzchen, / Das unser Freund gewesen ist.“
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ansätzen Grundlagen für die Moralvorstellungen des ganzen späteren Lebens gelegt 
werden (Rypiński 1840: 161 f.). Offensichtlich wurde der Brauch Ptači kwas (zusam-
men mit seinem Liedgut) gerade aufgrund seines beträchtlichen didaktischen Potenzials 
seit den 1960er-Jahren einer der wesentlichen Punkte des Erziehungsprogramms in den 
Kindergärten und Grundschulen der Lausitz (Walde/Hose 2014: 453).

Um auf Aleksandr Rypiński zurückzukommen, ist noch festzuhalten, dass er, eben-
so wie Richard Needon, auf einen besonderen Reiz der Lieder mit Vogelmotiven hin-
wies, die beim Rezipienten beständig eine angenehme emotionale Stimmung hervorru-
fen. So kommentiert der Forscher das Zitat des Anfangsfragmentes aus dem 
weißrussischen Lied „Pipa kaszu waryła, / na prypieczku saliła, / [na] usich dzieciej 
dzialiła“35, dass es hier abgesehen von Reim und Noten nichts Einfallsreiches gibt, her-
vorzuheben sei aber gerade die inhaltliche Unschuld dieser Kinderlieder (Rypiński 
1840: 160). Ein vergleichbares Gefühl der Begeisterung von der naiven Einfachheit und 
Unschuld eines Kinderliedes erweckte in ihm auch das polnische Lied „Siadł kotek / Na 
płotek / I mruga“36, und ebenso ein Lied in deutscher Sprache:

	 Sperling ist ein kleines Thier,
Hat ein kurzes Schwänzchen;
Kommt vor meine Kammer hier,
Macht ein Reverenzchen! (Rypiński 1840: 160–161).

In ähnlicher Weise erwähnten Hawpt und Smoler in ihren Kommentaren zu den sorbi-
schen Liedern von der Vogelhochzeit zahlreiche Lieder analogen Inhalts in der Folklore 
verschiedener anderer Völker.

Zusammenfassung
Die Lieder mit Vogelmotiven in der Folklore der Nordwestslawen und Ostslawen haben 
ihren Bezug auf konkrete Naturphänomene im Allgemeinen verloren, wie Aleksandr 
Afanas’ev festgestellt hat. Ihre Existenz ist in den neueren und neuesten Zeiten fast 
immer allegorisch auf das Leben des Menschen in seinem sozialen Umfeld bezogen. 
Dabei lassen sie in ihrer inhaltlichen Struktur verschiedene Genreschichten, Modifika-
tionen und Umbildungen erkennen, die mit ihrem Existenz- und Funktionsbereich ver-
knüpft sind. 

Das Motiv der Vogelhochzeit, das anfangs dominant war und mit der entsprechen-
den Volkstradition verbunden ist, findet sich noch am deutlichsten (wenn auch nur for-
mal) in der sorbischen Folklore. In den Kulturen der anderen slawischen Völker, die den 
Brauch der Vogelhochzeit als Ritual längst verloren haben, wurden die Lieder von der 
Vogelhochzeit an andere Bräuche und kulturelle Situationen angepasst. In der polni-
schen Folklore werden Feierlichkeiten der Vögel (gody) häufig kontaminiert mit Sujets 
der Bethlehem-Geschichte dargestellt, sodass zahlreiche volkstümliche Weihnachtslie-
der (kolędy) entstanden, in denen Vogelallegorien vorkommen. Aufgrund verschiedener 
funktionaler Überlagerungen kann das Motiv der Eheschließung, das anfangs als das 
grundlegende aufgetreten ist, verloren gehen und durch das Motiv des Festmahls, des 

35		 „Ein kleines Vögelchen hat Brei gekocht, / Auf der Ofenkachel gesalzen, / An alle Kinder 
ausgeteilt“.

36		 „Setzte sich eine Katze / Auf einen kleinen Zaun / Und blinzelt“.
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Feierns mit der Vorbereitung und dem Konsum alkoholischer Getränke oder durch das 
Motiv des Ruhm-Zusprechens (für den neugeborenen Christus) ersetzt werden. Entspre-
chend haben die Lieder von der Vogelhochzeit oder vom Festmahl der Vögel ihre Ver-
bindung zu einem Hochzeitsbrauch verloren und wurden dabei zu Weihnachtsliedern 
(in der polnischen Folklore), Tanzliedern, Tisch- und Trinkliedern oder Scherzliedern 
(in der Folklore der ostslawischen Völker). Im Normalfall wirkte der christliche kultu-
relle Kontext dabei auf die ideelle Ausrichtung dieser Lieder relativ stark ein.

Lieder mit Vogelmotiven mussten in der Folklore der nordwest- und ostslawischen 
Völker ursprünglich nicht mit dem Brauch der Vogelhochzeit verbunden sein, wenn sie 
auf die intellektuelle Entwicklung und Erziehung von Kindern orientiert waren. Aber 
auch diese Lieder wurden in inhaltlicher Hinsicht aktiv verändert. Schrittweise und un-
auffällig wurden sie mit ethischer und sozialer Problematik durchsetzt, außerdem nah-
men sie spielerische Elemente an und funktionierten als effektives Mittel zur Generie-
rung positiver Emotionen. Der Grad, bis zu dem ein solches Lied umgestaltet wurde, 
hing vom konkreten ethnografischen Kontext ab, vom Interesse einzelner Personen 
(Sänger), das Lied beim Vortrag umzugestalten, von Bestrebungen, das Lied an eine 
neue Brauchtumsform oder eine soziale (auch didaktische) Situation anzupassen. Wenn-
gleich der Charakter dieser Änderungen zur Umwandlung der Genrezugehörigkeit von 
Liedern mit Vogelmotiven führte, so haben diese doch in inhaltlicher Hinsicht alle 
Funktionen traditioneller volkstümlicher Rituale beibehalten, die Julia Chamrina auf-
zählt. Das sind eine Sozialisierungsfunktion, die Funktion sozialer Integration und Dif-
ferenzierung, eine psychotherapeutische Funktion und die Funktion zur Bewahrung des 
sozialen Gedächtnisses einer Gesellschaft (Chamrina 2011: 53). Solche Lieder stellen 
in der Form von Vogelallegorien häufig besonders typische Arten sozialer und psycho-
logischer Interaktion dar: Zusammenarbeit, Mitgefühl, gegenseitige Hilfe, freund-
schaftliche Unterstützung, aber auch Streit, Konflikt und tätliche Auseinandersetzun-
gen. Der inhaltliche Kontext der Lieder unterstützt den Rezipienten dabei, rechtmäßiges 
und fehlerhaftes Handeln zu bewerten. 

Die Pragmatik der slawischen Lieder von der Vogelhochzeit wurde in neuerer und 
neuester Zeit aus der Sphäre der traditionellen Bräuche in eine Sphäre der Ethnopädago-
gik übertragen. Diese Lieder mit Vogelmotiven enthalten Elemente, die sowohl für Bil-
dung als auch Erziehung relevant sind, nicht zuletzt in der interkulturellen Kommunika-
tion. Sie sind nicht einfach nur Mittel der Schulung mnemonischer Fähigkeiten bei 
Kindern, sondern sollen auch eine reizvolle Form des künstlerischen Diskurses darstel-
len, indem sie positive und negative Handlungsstrategien der Individuen modellieren.
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